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Nachrichten. i 
Andres Weeſe beſaß Schon einen Theil des von dem 
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1874. 


Zum 16. Mai. 


Der Tag, deſſen Zeichen dieſes Blatt trägt, 
iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren für einen 
ziemlich weiten Kreis der Bewohner unſerer 
Stadt ein Tag herzlicher Freude, gegenſeitiger 
Anregung und Aufmunterung geweſen; ein Tag, 
an welchem viele, deren Wege ſie ſonſt ſelten 
zuſammen führten, ſich trafen mit dem Bewußt⸗ 
ſein gleicher Geſinnung und des Strebens 
noch gleichen Zielen. Der 16. Mai war der 
Geburtstag unſeres — er gehörte ja nicht einem 
eng begrenzten Kreiſe, ſondern der ganzen Bür⸗ 
gerſchaft an — alſo unſeres 

Gustav Weese, 

und wie ſeinen unerwarteten Tod nicht nur die 
Familie und die nächſten Freunde beklagt haben, 
wie ſeinem Sarge nicht bloß eine kleine Zahl 
Leidtragender folgte, ſondern wie ſein plötzliches 
Scheiden und ſeine Beſtattung die allgemeine, 
lebhafte und herzliche Theilnahme bei der ge⸗ 
ſammten deutſchen Bürgerſchaft Thorns fand, ſo 
wird wohl auch allen, die unſeren heimgegange⸗ 
nen Freund gekannt und geſchätzt haben, eine 
wohlthuende Erinnerung erweckt werden, wenn 
eine Schilderung ſeines Lebens, die in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Zirkel ſeinem Andenken gewidmet 
wurde, hier und heute eine allen zugängliche 
Stelle findet. 0 


Mit unauslöſchlichen Zügen iſt durch das 
Leden und die Thätigkeit des Bruderpaares Carl 
und Guſtav der Name Weeſe in das Buch der 
inneren Geſchichte Thorns eingetragen, und eine 
Darſtellung des geiſtigen und bürgerlichen Le⸗ 
bens in unſerer Stadt während der letzten 40 
Jahre würde auf jeder Seite den Namen we⸗ 
nigſtens des einen der Brüder, ſehr häafig aber 
beider zu verzeichnen haben. Der ältere derſel⸗ 
ben, der Geheime Sanitätsrath Dr. Karl Weeſe 
ruht bereits ſeit 6 Jahre im Schooße der Erde, 
nachdem ſchweres, durch anſtrengende und auf— 
opfernde Thätigkeit herbeigeführtes Leiden ihm 
ſchon längere Zeit vorher die Ausübung feines 
Berufes unmöglich gemacht hatte. Aber was er, 
der geiſtvolle, hochgebildete Mann, der gelehrte 
und ſcharfblickende Arzt, der geſchmackvolle Ken⸗ 
ner der bildenden Künſte und neben dem allen 
der edle, zartfühlende Menſch nicht bloß für die 
Bewohner der Stadt Thorn, ſondern auch für 
weitere Kreiſe durch wiſſenſchaftliche Studien und 
geiſtige Anregung geleiſtet hat, wird ſeine fort⸗ 
wirkende Kraft noch lange Zeit bekunden. 

Eben ſo bedeutend, und in vieler Hinſicht 
— weil mehr äußerlich erkennbar — auch mehr 
anerkannt, war das Leben und die Wirkſamkeit 
des jüngeren Bruders, des am 5. Febr. 1874 
verſtorbenen Stadtrath Guſtav Weeſe. 

Die Familie, aus welcher beide Brüder 
ſtammen, beſteht jetzt nachweislich in der vierten 
Generation in Thorn, wo der Großvater des 
jüngſt Verſtorbenen ſich bereits als Pfefferküchler 
niedergelaſſen hatte. Ueber dieſen Vorfahren 
hinaus, jo wie über deſſen Urſprung fehlen die 
Der Vater unſeres Zeitgenoſſen, 


Sohne durch Erwerbung von angrenzenden Ge— 
bäuden und Räumen bedeuteud erweiterten Grund⸗ 
ſtückes in der Eliſabeth⸗Straße und betrieb in 
demſelben auch die Fabrikation von Pfefferkuchen, 
doch hatte ſein Geſchäft weder den Umfang noch 
den Ruf, welche es durch die Thätigkeit des 
Sohnes erreicht hat, dem diefe Worte der Erin⸗ 
nerung gelten. f 

Guſtav Traugott Weeſe wurde am 16. Mai 
1801 hier in Thorn geboren, ſein Vater An⸗ 
dreas war mit einer Tochter der ſeit dem Ende 
des 17. bis in das erſte Drittel des 19. Jahr- 
hunderts hier wohlangeſehenen Bäder-Familie 
Liebig verheirathet, deren letzter Zweig vor we⸗ 
nigen Jahren geſtorben iſt. Aus dieſer Ehe 
überlebten ihre Eltern 6 Kinder, der Eingangs 
erwähnte Arzt Dr. Carl Weeſe, der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Stadtrath Guſtav Weeſe und der im 
October v. J. als Obriſt a. D. an einer Hirn⸗ 
erweichung verſchiedene Adolph Weeſe und neben 
dieſen 3 Brüdern noch 3 Schweſtern, von denen 
die eine ihren Brüdern in das Reich des Todes 
vorangegangen iſt, die beiden anderen noch leben. 

Der Vater Andreas Weeſe machte nicht ge⸗ 
rade ein glänzendes, aber doch ein gutes Ge⸗ 
ſchäft, welches ihn in den Stand ſetzte, auf die 


Erziehung und Ausbildung ſeiner Kinder etwas 


u wenden, und weil es in damaliger Zeit in 
horn nur eine einzige Schule gab, deren Lei⸗ 
ſtungen über die gewöhnlichſten Elementar⸗Be⸗ 
dürfniſſe hinausgingen, ſo wurde Guſtav, obwohl 
von Anfang an nicht für das akademiſche Stu⸗ 
dium ſondern zur dereinſtigen Uebernahme des 
väterlichen Geſchäftes beſtimmt, gleich wie ſein 
älterer Bruder Carl in dieſe höbere Lehranſtalt, 
das Gymnaſium geſchickt, welches er bis zu ſei⸗ 
ner Einſegnung beſuchte und es dann 1814 aus 
der nach katholiſch-polniſcher Zählungsweiſe 
Quarta, jetzt Tertia genannten Klaſſe verließ. 
Eingetreten in die Anſtalt iſt er im 
Anfange des Jahres 1809, in der Zeit als 
nach Beſeitigung des Rector Vollmer und 
vor dem Amtsantritt des Director Schirmer in 
der Verwaltung des Gymnaſiums große Unord⸗ 
nung herrſchte und insbeſondere das Album oder 
Verzeichniß der aufgenommenen Schüler ſehr 
nachläſſig geführt wurde. Sein Name iſt in 
demſelben nicht zu finden und die Notiz über 
die Zeit ſeines Schulbeſuchs verdanke ich nur der 
Mittheilung des einzigen nach hier lebenden 
Seen von ihm, des Hr. Plengorth. 
ährend der ältere Bruder Carl das Gym⸗ 
naſium weiter beſuchte und es erſt 1816 verließ, 
um in Leipzig Mediein zu ſtudiren, trat Guſtav 
alsbald nach ſeiner Confirmation als Lehrling 
in das väterliche Geſchäft ein, war in demſelben 
auch als Geſelle und ſodann als Führer der Werk⸗ 
ftatt thätig, bis er in den Jahren 1824 u. 1825 
ſich nach der Handwerksbezeichnung auf die Wan⸗ 
derſchaft begab, d. h. in Wirklichkeit eine größere 
Reiſe unternahm, auf welcher er den Eintritt 
und die zeitweilige Beſchäftigung in größeren 
Feinbäcke eien wohl zu ſeiner Ausbildung für 
ſein Geſchäft und als Stützpunkt zum Aufent⸗ 
halt in verſchiedenen größeren Städten Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz, doch nicht eigentlich als 
Mittel zur Erwerbung der Subſiſtenz betrachtete, 
für welche durch Sendungen aus dem Vaterhauſe 
geſorgt wurde. Während ſeiner Anweſenheit in 
Berlin im Sommer 1825 war es auch, wo ich 
zuerſt mit ihm in Berührung kam; unſere Be⸗ 
kanntſchaftwurde durch einige ihm wie mir befreun⸗ 
dete Thorner vermitttelt und noch in ſeinem letz⸗ 
ten Lebensjahre hat das Gedächtniß an mehr⸗ 
maliges Zuſammentreffen in Reſtaurationeu ꝛc. ꝛc. 
uns beiden manches Moment heiterer Erinne⸗ 
rung gewährt. 

Von dieſer Reiſe nach Thorn zurückgekehrt 
trat Guſtav Weeſe alsbald wieder an die Spitze 
des väterlichen Geſchäfts, und führte dieſes vom 
Jahre 1826 an zwar für ſeine Rechnung, jedoch 
unter dem Namen des Vaters, weil er das 
Meiſterrecht noch nicht beſaß, auch noch das Bür⸗ 
gerrecht nicht erworben hatte, ohne welche beide 
Eigenſchaften er damals nicht als Geſchäftsinha⸗ 
ber auftreten durfte. Erſt am 1 Mai 1827 
wurde er in die hieſige Bäckerzunft als Meiſter 
aufgenommen und erhielt um dieſelbe Zeit auch 
das Bürgerrecht der Stadt Thorn, worauf dann 
alsbald das Geſchäft auf ſeinen Namen überging 


und die Firma erhielt, unter der es ſich hoffent⸗ 


lich auf die Nachkommen vererben wird. 

Zwei Jahre ſpäter verheirathete er ſich mit 
ſeiner ihn jetzt als Wittwe betrauernden Gattin, 
einer geborenen Itzko, mit welcher er 45 Jahre in 
glücklicher Ehe gelebt hat, aus der im Ganzen 6 
Kinder geboren wurden, von denen 3 jung ge⸗ 
ſtorben ſind, die anderen, 2 Söhne und 1 Tochter 
den Vater überlebt haben. 

Guſtav Weeſe hatte im Anfang feiner 
ſelbſtändigen Geſchäftsführung keine leichte 
Stellung; was der Vater an liquidem Vermögen 
beſaß, war auf das von ihm in Pacht genom⸗ 
mene Gut Goſtkowo verwendet, und dem Sohne 
nur ein nothdürftig ausgebautes Haus (kaum Y 
des jetzigen an Flächenraum) und ein durch ge⸗ 
theilte Aufmerkſamkeit des Vaters und durch g = 
ſchickte Concurrenz anderer Pfefferküchler zweifel⸗ 
haft gewordenes Geſchäft geblieben, welches jedoch 
durch des jungen und thätigen Mannes umſichti 

en Fleiß ſich raſch hob, ſo daß Guſtav Weeſe 
ſchon nach 7 Jahren den Credit und das An⸗ 
ſehn eines durch eigene Kraft emporgekommenen 
wohlhabenden Bürgers und Gewerbtreibenden 
beſaß, als er bei Einführung der Städteordnung 
1834 zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt wurde. 

Von da an iſt er ununterbrochen, alſo faſt 
40 Jahre lang mit Aemtern und Geſchäften der 
ſtädtiſchen Verwaltung betraut geweſen, hat ſie 
ſtets unter der entſchiedenſten Anerkennung ſeiner 
gewiſſenhaften und erfolgreichen Thätigkeit ge⸗ 


führt, und niemals von dem geſetzlichen Rechte 
zur Ablehnung einer Neuwahl Gebrauch gemacht. 
Nach Ablauf feiner Wahlperiode als Magiſtrats⸗ 
mitglied (welche damals nur 6 Jahre dauerte) 
wurde er 1840 zum Stadtverordneten gewählt, 
trat als ſolcher ein und gehörte dem zweiten 
ſtädtiſchen Collegium bis Ende 1852 an. In der 
Verſammlung der Stadtrerordneten hat er wie⸗ 
derholentlich die Geſchäfte des Protokollführers 
(1840, 1851, 1852), des J. Vorſtehers (1841, 
1846, 1849) des II. Vorſtehers (1844, 1845) 
geführt und iſt nur ein Jahr lang (1842) Stadt⸗ 
verordneter ohne beſondere Beſchäftigung im Ple⸗ 
num geweſen. Seit 1852 hat er ununterbrochen 
als unbeſoldeter Stadtrath ſeinen Sitz im Ma⸗ 
giſtrat gehabt. 

Die Menge und Art der Kenntniße u. der 
Grad allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bildung, wel⸗ 
che ihm die vier unteren Klaſſen der herzogl 
Warſchauiſchen Departements⸗Schule, wie das 
Gymnaſium damals hieß, gewährten, war wohl 
ſchwerlich bedeutend zu nennen, zumal die Hälfte 
der an der gedachten Anſtalt damals beſchäftigten 
Lehrer ihrem Amte durchaus nicht gewachſen, ein 
Theil derſelben ganz unbrauchbar war. Aber der 
mit geiſtiger Begabung naturgemäß verbundene 
Drang nach geijtizer Cultur trieb ihn dazu aus 
eigener Kraft und durch eigenes Streben, das 
zu erwerben, was ihm die Schule nicht gegeben 
hatte, auch da er ſie ſchon nach beendetem 14. 
Lebensjahre verließ, vielleicht nicht geben konnte, 
und als ich 1825, wie ſchon erwähnt, in Berlin 
mit ihm zuſammentraf, ſtand er an Kenntniß 
der deutſchen neueren Literatur, der Geographie 
und Geſchichte Niemandem aus dem Kreiſe, inner⸗ 
halb deſſen wir uns trafen und zuſammen be⸗ 
wegten, nach. Sehr vortheilhaft hat in dieſer 
Hinſicht auf den damals noch jungen Mann wohl 
auch der Einfluß ſeines älteren Bruders Carl 
eingewirkt, der bereits 1821 nach beendigten 
Eon ſich in Thorn als Arzt niedergelaſſen 

atte. 

Ein Zeichen dieſer größeren und bewußteren 
geiſtigen und literariſchen Bildung war es auch, 
daß, als 1838 der noch beſtehende Voigtſche Le⸗ 
ſeverein gebildet wurde, unſer Guſtav Weeſe ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit zu den Gründern dieſer Einrich- 
tung gehörte, durch welche Thorn vielen ande: 
ren Städten ein Muſter gegeben hat. Daß er 
ſpäter aus dem Vereine austrat, erklärt ſich leicht 
dadurch, daß ſeine Thätigkeit als Abgeordneter 
ihn monatelang von Thorn entfernte, und er 
den Platz, den er nicht benutzen konnte, nicht 
einem anderen verſperren wollte. 

Die Anerkennung ſeiner Thätigkeit, Umſicht 
und ſeines Eifers für alles, was ſeiner Vater⸗ 
ſtadt zur Ehre und zum Nutzen gereichen konnte, 
war 1839 bereits ſo allgemein in der Stadt, 
daß es, als in dieſem Jahre der Verein zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Copernicus zuſam⸗ 
mentrat, mir mit Recht zum ſchweren Vor⸗ 
wurf gemacht wäre, wenn ich unterlaſſen hätte 
ihn zum Eintritt aufzufordern, wozu er denn 
auch ſofort und gern bereit, und nachher für 
das Zuſtandekommen der Statue eifrig bemüht 
war, namentlich ſich in Berlin, während er ſich 
als Abgeordneter dort befand, mehrmals Unter⸗ 
handlungen über die Herſtellung der Statue 
führte. Als 1853 aus dem Denkmals⸗Verein 
unſer jetziger Copernicus⸗Verein erwuchs, trat 
auch G W in diefen über und hat ihm bis zu 
ſeinem Tode angehört. 

Um nicht ſpäter, an vielleicht unpaſſender 
Stelle es erwähnen zu müſſen, will ich hier auf 
eine Eigenſchaft unſeres verſtorbenen Freundes 
aufmerkſam machen, die von jeher bei mir und 
vielen andern die Achtung vor ihm weſentlich 
erhöht hat. Es iſt der Characterzug, daß er, 
auch als er längſt bereits eine ſo he@brragenvde 
Stellung unter unſerer Bürgerſchaft gewonnen 
hatte, wie ſie immer nur wenigen zu Theil wird, 
als er längſt zu anſehnlichem Wohlſtande ge⸗ 
langt war, doch jederzeit ſeinem erwählten Beruf 
und Geſchäft treu angehangen, es nie, um fal⸗ 
ſchem Glanze zu dienen vernachläſſigt oder ver- 
leugnet, und in Reden wie in äußerer Erſchei⸗ 
nung oft genug zwar ohne Oſtentation und De⸗ 
min enten, wohl aber mit einer Art dankbaren 
Stolzes gezeigt hat, daß er Werth darauf lege 
dem Handwerker⸗Stande anzugehören, ſeinen 
Wohlſtand und ſeine Stellung unter der Bür⸗ 
gerſchaft dem Werke und der Arbeit ſeiner flei⸗ 
ßigen Hände zu verdanken. 

Es war daher nur 


natürlich und dem 


Grundtone ſeines Charakters entſprechend, daß er 
allen Unternehmungen und Einrichtungen, welche 
auf Hebung des Bürgerthums, Erweckung und 
Belebung des Gemeinſinns, oder Förderung des 
Wohlſtandes und der Erwerbsfähigkeit der Be⸗ 
wohner abzielten, ſtets die lebhafteſte Theilnahme 
zeigte, ihnen jederzeit mit Rath und That und, 
wo es nützlich erſchien, auch mit Geldmitteln 
ſeine Unterſtüßung verlieh. So war G. W. leb⸗ 
haft betheiligt bei der Stiftung des Geſellen⸗ 
Vereins im Jahre 1846, den freilich die März⸗ 
ſtürme des Jahres 1848 ſeines Daſeins 8 
ten, ſo mit ſeinem Bruder zuſammen bei der 
nach Eintritt der Reaction im Jahre 1849 ent⸗ 
ſtandenen „vereinigten Reſſource“, einer geſelli⸗ 
gen Verbindung, die in ihrer freilich nur etwa 
dreijährigen Blüthezeit, wirklich eine Zierde unſe⸗ 
rer Stadt war, jo unterftüßte er auch 1859 bei 
der Gründung des nach beſehenden Handwerker⸗ 
Vereins die an der Spitze dieſer Gründun 
ſtehenden Männer, erfolgreich, und ſein Einfluß 
auf dieſen Verein zeigte ſich bald nach deſſen 
Entſtehung durch die von 
Theilnahme des! Handwerker⸗Vereins an der 
Schillerfeier. Vor allen Dingen aber und am ent⸗ 
ſchiedenſten ſpricht dafür die jetzt weſentlich durch 
ſeine Obhut in voller Kraft u. ſegensreicher Wir⸗ 
kung beſtehende Kinder⸗Bewahr“⸗Anſtalt, 
bei deren 1844 geſchehener Gründung er zwar nicht 
unmittelbar mitgewirkt hat, welche aber ihren 
jetzt geſicherten Beſtand weſentlich der von G. 
W. in umſichtigſter Weiſe und mit Aufopferung 
eignen Intereſſes geführten Verwaltung der 
Geldmittel verdankt, und zwar ſo ſehr, daß ſie 
wohl als ein dauerndes Denkmal ihres treuen 
Beſchützers bezeichnet werden kann. 

Das Jahr 1839 war für Weeſes fernere 
Thätigkeit und Bedeutung entſcheidend, denn in 
dieſem Jahre wurde er zum Stellvertreter des 
Deputirten der Stadt Thorn in den Provinzial⸗ 
landtag gewählt und trat, da der eigentliche Ab⸗ 
geordnete Sänger verhindert wurde nach Koͤnigs⸗ 

erg zu gehen, in denſelben auch wirklich ein. 
Ebenſo im Jahre 1843. Die Bedeutung der 
Provinziallandtage und die Aufmerkſamkeit, die 


im Volke ihrer Verhandlung geſchenkt wurde, 


war damals nicht ſehr groß, ſogar viel geringer 
als jetzt, wo ſie doch gegen den allgemeinen 
Landtag und den Reichstag nur in zweiter Linie 
ſtehen, aber die Mitgliedſchaft erlangte hohe 
Wichtigkeit, als 1847 durch das Patent vom 3. 
Febr. die vereinigten Landtage aller acht dama⸗ 
ligen Provinzen zu einer gemeinſamen Sitzung 
nach Berlin einberufen wurden, und damit Preu⸗ 
ßen die erſten Schritte auf dem Wege eines po⸗ 
litiſchen Volkslebens und zur Erreichung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Zuſtände that. Als Mitglied 
des vereinigten Landtages machte Weeſe die fol⸗ 
enreiche Sitzung des Jahres 1847 mit, ſchloß 


fich dort der von Georg Binde geführten Oppo⸗ 


ſition an u. wirkte namentlich bei Erlaß des be⸗ 
rühmten Proteſtes perſönlich und weſentlich mit. 
Sein Verhalten auf dem vereinigten Landtage 


fand ſo ſehr die eifrige Zuſtim⸗ 
mung unter ſeinen Mitbürgern, daß dieſe 
ihm bei ſeiner Rückkehr einen feſtlichen 


Empfang bereiteten und im Garten der Ziegelei 
ein Feſtmal veranſtaltet wurde, bei welchem ei⸗ 
gends auf dieſen Anlaß gedichtete Feſtgeſänge der 
allgemeinen Stimmung zum Ausdruck dienten. 
Seitdem hat er von der Beſchäftigung mit poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten nicht mehr abgelaſſen, viel⸗ 
mehr immer zu den Führern der freiſinnigen Partei 
in der Stadt Thorn und dem Wahlkreiſe gehört. 
Aus Gründen deren Erörterung nicht hier⸗ 
her gehört, verzichtete er 1848 auf eine Wahl 
in eine der beiden National⸗Verſammlungen 
und wirkte eifrig für die Wahl des verſt. Rechts⸗ 
anwalt Hennig nach Frankfurt und des nun 
auch verſtorbenen Landrath v. Beſſer nach Berlin, 
auch betheiligte er ſich eifrig, theils durch eigene 
Aufſätze, theils mit erheblichen Geldopfern an 
einer in der 2. Hälfte 1848 kurze Zeit hier her⸗ 
ausgegebenen politiſchen Zeitſchrift, dem Volks⸗ 
blatt far Wahrheit und Recht. Als aber na 
der octroyirten Verfaſſung vom 5. Decbr. 184 
der erſte conſtituirende preußiſche Landtag ein⸗ 


berufen wurde, vereinigten ſich die Stimmen 


aller liberalen Wahlmänner des Wahlkreiſes, 
Deutſche wie Polen, zu Weeſes Wahl als Mit⸗ 
glied der zweiten Kammer, in welcher er zu der 


auf der linken Seite des Hauſes ſitzenden frei⸗ 


ſinnigen Partei gehörte. Als dieſe Kammer vor 


Beendigung ihrer Aufgabe aufgelöft und ein neues 


G. W. veranlaßte 


a 
N 
A 
{ 


a Hr — das noch jetzt geltende mit den 
drei pi de, und in Folge deſſen von 
den entſchieden freiſinnigen Fractionen (den Demo⸗ 
kraten) die Parole der Wahlenthaltung aufgeſtellt 
und mit überwiegender Mehrheit angenommen 
wurde, fügte ſich auf G. W. dieſem Majoritäts⸗ 
Entſchluß obwohl er von der Unzweckmäßigkeit 
deſſelben völlig und klar überzeugt war. Sein 
Verhalten und ſeine Abſtimmungen in der Kam⸗ 
mer hatten auch diesmal den ungetheilten Beifall 
feiner Geſinnungsgenoſſen gehabt, und die her⸗ 
vorragendſten unter dieſen mochten es ſich nicht 
verſagen an dem Maimorgen, an welchem die 
Schnellpoſt den hochgeſchätzten Freund von Ber⸗ 
lin heimführen ſollte, ihm bis hinter Podgorze 
entgegen zu gehen, ihn dort mit Dank und Freu⸗ 
de zu begrüßen und mit einem Gefolg von etwa 
30 Perſonen ihn in die Stadt zu geleiten. Eine 
ähnliche Ovation wie zwei Jahre früher war bei 
den damaligen Zeitumſtänden unthunlich. 

Zehn Jahre lang hielt nun Weeſe, wie die an⸗ 
dern Geſinnungsgenoſſen, ſich aetiver Beſchäftigung 
mit politi chen Verhaltniſſen zurück als aber mit 
dem Eintritt der ſogenannten neuen Aera der 
Bannſpruch der Wahlenthaltung gelöſt wurde, 
da war es allen Wählern der Kreiſe Thorn und 

Culm ſelbſtverſtändlich Ehrenpflicht, den bewähr⸗ 
ten Mann wieder zu ihrem Vertreter zu ernennen, 
und er hat auf dieſem Poſten treu ausgehalten, 
bis ihm die Rückſicht auf ſein Lebensalter den 
Rücktritt gebot. 

Im Landtage hatte er ſich gleich nach ſeinem 
Wiedereintritt in denſelben der großen deutſchen 
Fortſchrittspartei angeſchloſſen und blieb dieſer 
Fraction auch treu, als ſich 1866, durch Tweſten 
und Lasker veranlaßt, die National⸗Lieberalen von 
ihr ablöſten. Die eben ſo ungerechfertigten als un⸗ 
verſchämten Angriffe und Schmähungen, mit 
welcher ein Theil der Fortſchrittspartei und na⸗ 
men lich das Hauptorgan derſelben die Volkszei⸗ 
tung die neuentſtandene Fraction und die Perſonen 
ihrer Urheber verfolgten, hat er aber ſtets entſchie⸗ 
den gemißbilligt. ir haben vor 2 Jahren in 
dieſen Räumen unter herzlicher Betheiligung 
eines zahlreichen Kreiſes das 25 jährige Jubel⸗ 
feſt ſeiner parlamentariſcher Thätigkeit gefeiert. 

Es kann auffallen, daß bei ſo langer Thä⸗ 
tigkeit in ſtädtiſchen Aemtern, wie als Abge⸗ 

ordneter in der Vertretung der Provinz und 
des Staates, Guſtav Weeſe nie als Redner be⸗ 
ſonders hervorgetreten iſt, und doch iſt die Er⸗ 
klärung dieſer Zurückhaltung ſehr leicht für den, 
der ihn genauer gekannt, ihn in ſeinem inner⸗ 
ſten Weſen erkannt hat. Die ſtädtiſchen Ge⸗ 
chäfte, denen er ſich von 1834 an unterzogen 
atte, gaben ihm wohl Anlaß über vielfache 
practiſche Fragen ſeine Meinung auszuſprechen 
— und er hat dies auch jederzeit mit Offenheit 
und Klarheit gethan — aber ſie boten keinen 
Grund zu größeren redneriſchen Aus⸗ 
laſſungen, es fehlte ihm alſo, als er 1847 
plötzlich in eine größere parlamentariſche Körper⸗ 
ſchaft, den vereinigten Landtag, eintrat, nicht bloß 
die Uebung im Reden vor einem größeren Zu⸗ 
hörerkreiſe, ſondern auch — und das iſt entſchei⸗ 
dend — die dazu erforderliche Dreiſtigkeit, zu⸗ 
mal er bald erkennen mußte, daß mit dem Auf⸗ 
treten als Redner auch der unmittelbare per'ön⸗ 
liche Eintritt in die parlamentariſchen Kämpfe 
unvermeidlich verbunden ſei, was ſeiner ruhigen, 
war feſten, aber keineswegs angriffsſüchtigen 
Natur zuwider war. Dazu kam ſeine innere 
Beſcheidenheit, die ihn ſtets annehmen ließ, daß 
das, was er zu ſagen hätte, von andern wortge⸗ 
waltigeren Redemeiſtern beſſer werde geſagt wer⸗ 
den. Doch hat er in dem Kreiſe ſeiner Mitbür⸗ 
er mehrtach gezeigt, daß, wo es darauf ankomme 
= einfachen ſchlichten Worten auch vor einer 
größeren Verſammlung gerade den richtigen 
Punkt zu treffen, er der geeignete Mann dazu fei 

Daß es ihm überhaupt an Gewandtheit 

der Sprache nicht fehlte, zeigte deutlich eine Ei⸗ 
genſchaft, deren Aeußerungen freilich zur Zeit 
nur noch wenigen bekannt ſind, und klar erinner⸗ 
lich vielleicht nur mir allein. Guſtav Weeſe be⸗ 
ſaß das Talent einer ſehr leichten und gefälligen 
Versbildung, und bei dem zwar nie kränkend 
verletzenden, aber ſicher treffenden Witz, den er 
auch in der mündlichen Unterhaltung ſo liebens⸗ 
würdig verwendete, wurde es ihm leicht, komiſche 
und ſatyriſche Gedichte zu ſchaffen, deren mehrere 
in früheren Jahrgängen des Thorner Wochen⸗ 
blattes abgedruckt ſind, wo ſie freilich leider 
Niemand mehr kennt als ich. 

Das vom Vater übernommene Geſchäft, 
welches er ſtets als die feſte Stütze ſeines Lebens 
und ſeiner Unabhängigkeit anerkannte, hat er 
raſch und kräftig gehoben, und ſchon in der 
Mitte ſeiner ſelbſtändigen Wirkſamkeit es dahin 

ebracht, daß das unter ſeiner Leitung gelieferte 
Fabrikat überall als das Beſte galt; und daß die 
Firma Guſtav Weeſe von der Weichſel bis zum 
Rhein und der Donau ſich eines wohlbegründe⸗ 
ten Rufes erfreute, davon habe ich ſelbſt bereits 
vor mehr als einem Jahrzehnt mehrmals Be⸗ 
weiſe erhalten. Das Geſchäft befand ſich bereits 
in hohem Aufſchwunge, als er, gerade vierzig 
Jahre nachdem er es übernommen, es 1866 den 
Händen ſeines zweiten Sohnes übergab und ſich 
von der unmittelbaren Wirkſamkeit für daſſelbe 
zurückzog. f 2, 

Seitdem hat er in Muße aber nicht müßig 
unter uns für die Stadt und ſeine Freunde im 
Kreiſe ſeiner Familie gelebt und bis an ſeinen 
Tod gewirkt. Eine Zeit von faſt acht Jahren, 
deren Glück nur durch den Schmerz getrübt 
wurde, welchen = ih Wa berlher 0 dem 
Kriege gegen Frankreich dem väterlichen Herzen 
e » 65 wurde ihm dieſer Lebensabend er⸗ 


heitert und verſchönt nicht bloß durch den ruhi⸗ 
gen Genuß, welchen der Beſitz des durch eigne 
Kraft Errungenen ihm gewährte, ſondern auch 
durch den zuverſichtlichen Blick, welchen er auf 
die Zukunft ſeiner Familie und ſeiner Schöpfun⸗ 
gen werfen konnte. Dieſe letzten Jahre waren 
der ſchöne und würdige Schluß eines nicht mühe⸗ 
und ſorgenloſen aber doch im Ganzen glücklichen 
Lebens, welches dieſe Zeit der Ruhe mit dem 
wohlthuenden Bewußtſein genießen konnte, ſie 
durch vierzigjährige eifrige und umſichtige Thä⸗ 
tigkeit re und verdient zu haben. Glück⸗ 
lich und ruhig wie die Schlußjahre ſeines Lebens, 
war auch deſſen Abſchluß durch den Tod. Ohne 
ſchmerzliche langdauernde Krankheit iſt er nach 
wenigen Tagen geringen Unwohlſeins leicht und 
ſchnell hinübergegangen in das Reich der Ewig⸗ 
keit, hat ſo den Seinen auch noch den Troſt 
eines ſchmerzloſen Scheidens gewährt. 


Die Freunde aber, die ſeit langen Jahren 
an dem heutigen Tage ſich um unſeren Guſtav 
Weeſe zu ſammeln pflegten, um mit ihm ohne Prunk 
und gleißende Worte, aber um ſo mehr in auf⸗ 
richtiger Herzlichkeit ein Feſt gleicher Geſinnung 
und Gemüthsſtimmung zu feiern, ſie werden 
auch heute ſeiner gedenken und unter Zuſtim⸗ 
mung aller unſerer Mitbürger ſprechen: Friede 
ſeiner Aſche, Ehre und Segen ſeinem Andenken. 

Dr. Brohm. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Gratz, Mittwoch, 13. Mai. In ganz 
Steiermark find nach hier eingegangenen amtli⸗ 
chen Meldungen die Flüſſe und Bäche über ihre 
Ufer getreten, wodurch eine bedeutende Boden⸗ 
fläche überſchwemmt iſt. Der Verkehr auf den 
Eiſenbahnen hat wegen der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung veranlaßten Beſchädigung oder Ge⸗ 
fährdung der Bahnkörper theilweiſe eingeſtellt 
werden müſſen. 

Peſt, Dienſtag, 12. Mai, Abends. In 
einer heute ſtattgehabten Konferenz der Deakpar⸗ 
tei machte der Finanzminiſter Ghyey die Mit⸗ 
theilung, daß er demnächſt um die Ermächtigung 
zur Aufnahme der zweiten Hälfte der Anleihe 
von 175 Millionen nachſuchen werde. 

Bukareſt, Mittwoch, 13. Mai. Die Eiſen⸗ 
bahn von Jaſſy nach Ungheni iſt heute eröffnet 
worden. Durch die Vollendung dieſer Bahn iſt 
die Verbindung der rumäniſchen Eiſenbahn mit 
dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz hergeſtellt. 

Brüſſel, Mittwoch, 13. Mat, Abends. Der 
Kaiſer von Rußland 5 heute Morgen auf der 
Yacht „Livadie“ Vliſſingen verlaſſen. Dieſelbe 
iſt, wie „Echo du Parlement“ meldet, an der 
Mündung der Schelde auf eine Sandbank ge 
rathen. Nach Eintreten der Fluth ſetzte das 
Schiff die Reiſe nach England fort. 

Newyork, Mittwoch 13. Mai, Nachmittags. 
Aus Chile wird gemeldet, daß der engliſche 
Miniſterreſident an die chileniſche Regierung 
die ufforderung gerichtet hat, den engliſchen 
Kapitän Hyde, der den Untergang des Dampf⸗ 
ſchiffes „Taina“ verſchuldet haben ſoll und des⸗ 
wegen in Haft genommen war, ſofort in Frei⸗ 
heit zu ſetzen und demſelben eine Entſchädigung 
von 25,000 L. zu zahlen. Für den Fall, daß 
ſeine Forderungen nicht erfüllt werden ſollten, 
hat der Miniſterpräſident damit gedroht, daß er 
ſeine Päſſe verlangen werde. Man glaubt, 
daß ein engliſches Geſchwader vor Valparaiſo er⸗ 
ſcheinen wird. 


Landtag. 


Herrenhaus. 

21. Plenarſitzung, Mittwoch, 13. Mai. 

Präſident Graf Otto zu Stolberg eröffnet 
die Sitzung um 1%, Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk, 
Miniſterialdirektor Dr. Förſter u. A. 

Neu eingetreten iſt der ins Herrenhaus br- 
rufene Stadtrath Friedländer als Vertreter der 
Stadt Bromberg. 

Mehrere in der geſtrigen Sitzung vom Ab- 
eordnetenhauſe in dritter Leſung beſchloſſene Ge⸗ 
ſege ſind inzwiſchen an das Herrenhaus gelangt. 
Dieſelben ſollen auf den Vorſchlag des Präſiden⸗ 
ten ſämmtlich durch Schlußberathung erledigt 
werden. 

Tagesordnung: 

1. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer. 

Generalſtaatsanwalt Wewer berichtet zunächſt 
über eine Anzahl gegen die Kirchengeſetze einge⸗ 
gangener Petitionen und bittet Namens der Pe⸗ 
titionskommiſſion dieſelben durch die demnächſt 
zu faſſenden Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 

Gegen den Geſetzentwurf erhält zunächſt 
das Wort Herr Baron Senfft v. Pilſach: Der⸗ 
ſelbe ſpricht ſeinen Schmerz darüber aus, daß ſo 
viele Biſchöfe im Gefängniß ſchmachten, daß eine 
große Anzahl edler Frauen mit Strafe bedroht 
worden und eine Reihe won Schulſchweſtern von 
ihrem edlen Berufe ausgeſchloſſen worden, wäh” 
rend doch gerade, wie Redner nunmehr hiſtoriſch 
nachzuweiſen ſucht, die Macht unſerer Nation, 
Künſte und Wiſſenſchaft weſentlich aus der chriſt⸗ 
lichen Geiſtesfreiheit hervorgegangen ſeien. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Ich könnte eigent⸗ 
lich mit Befriedigung darauf hinweiſen, daß ich 
ſchon bei Berathung der Maigeſetze dieſen Zuſtand 
e a aber wenn ich den Wirrwarr 
und das Unheil anſehe, welche dieſe kirchlichen 
Geſetze in unſerem theuren Vaterlande bereits 
angerichtet haben und noch anrichten werden, 
dann kann ich nur meine Betrübniß über dieſen 
Zuſtand ausſprechen. 


| 


Nach langem geſchäftlichen Rückblicke auf 
die Vergangenheit Preußens und die Stellung 
der katholiſchen Kirche im Lande und vielen von 
den Gegnern im Abgeordnetenhauſe bereits vor⸗ 
geführten Argumenten bittet der Redner um Ab⸗ 
lehnung der Geſetze. Nach demſelben ergehen 
ſich ebenfalls gegen die Vorlage die Herren Graf 
Udo zu Stolberg, Graf v Skorzewski (Pole), 
v. Rath, Graf Brühl in längeren Reden, letzte⸗ 
rer zu großer Heiterkeit des Hauſes. 

Graf Landsberg⸗Vehlen erblickt in dem Ge⸗ 
ſetze eine Verletzung der beſchworenen Verfaſſung. 
Außerdem handle es ſich bei demſelben um das 
hoͤchſte Güt des Menſchen, um die Gewiſſensfrei— 
heit und um die Exiſtenz der katholiſchen Kirche. 
Das Ziel der Regierung ſei nichts anderes, als 
die Vernichtung der katholiſchen Kirche in Preu⸗ 
ßen und darum wäre es richtiger, die Regierun 
erklärte, die Katholiken Preußens haben Ae alk 
8 Tagen, — ſo lange Zeit werde man ihnen 
wohl laſſen — den Staat zu verlaſſen. Auf 
dem Wege dahin ſei man in Preußen bereits an⸗ 
gelangt. Redner nimmt ſodann das Verfahren 
der Biſchöfe in Schutz, die ſelbſt in den ſchwer⸗ 
ſten Zeiten treu zu ihrem König und den Geſe⸗ 
zen geſtanden hätten und ſchließt, daß ſich ſchon 
jetzt mit mathematiſcher Gewißheit vorausſehen 
laſſe, daß der von der Staatsregierung einge⸗ 
ſchlagene Weg zum Untergange des Hauses Ho⸗ 
henzollern führen müſſe (Murren). 

Reg. Com. Dr. Förſter bemerkt, daß die 
ganze heutige Debatte keine neuen Geſichtspunkte 
aufzuweiſen habe, an die er eine ſachliche Bemer⸗ 
kung knüpfen könnte. Dieſelben hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen, dieſelben Mahnungen und Prophe⸗ 
zeiungen habe er ſchon im anderen Haufe gehört 
und ſeien dort bereits wiederlegt worden. Die 
Maigeſetze enthielten nichts, was gexen ein Dogma 
der katholiſchen Kirche ſei und deshalb ſei der 
Ungehorſam der Biſchöfe ungerechtfertigt Der 
Widerſtand ſei danach nichts anderes als der 
Widerſtand gegen die auf legalem Wege feſtge⸗ 
ſetzte Rechtsordnung. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf geſchloſ⸗ 
ſen und ſodann in der Spezialdiskuſſion nach 
einigen Bemerkungen des Hrn. Baron v. Senfft 
zu § 11 die ſämmtlichen §8 nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes genehmigt. 

Es folgt 

II. Erſte 


der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſun 
i Damit 15 get een Sail 8 


Abgeordnetenhaus. 

66. Plenarſitzung. Mittwoch, 13. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt und mehrere Reg.⸗Commiſſare. 

Aus dem Herrenhauſe ſind mehrere dort 
erledigte Geſetzentwürfe eingegangen. 

Auf der Tagesordnung Seht: 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend das Höferecht in der Provinz Han⸗ 
nover. 

Abg. Kropp beantragt: den 2. Abſatz des 
$ 6 wie er geſtern in zweiter Leſung beſchloſſen 
wurde, zu ſtreichen und dafür die Reg. Vorl. 
wieder herzuſtellen. — Der Antrag wird abge 
lehnt und das Geſetz ohne weitere Debatte defi- 
nitiv angenommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetz-Entwurfs, 
betreffend die anderweite Regelung der Waſſer⸗ 
laufabgaben im Gebiete des Reg. Bez. Wies⸗ 
baden. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte de- 
finitiv angenommen. 

III. Dritte Berathung des Antrages des 
Abg. Werner auf Annahme des Entwurfs eines 
Geſeßes über die Aufhebung der im Art. 9 
Tit. 2 Buch 2 des leibſchen Rechtes enthaltenen 
11 wonach uneheliche Kinder kein Erbe 
nehmen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich bedauere, 
mich mit dem Geſetzentwurfe nicht einverſtanden 
erklären zu können, ich bitte Sie vielmehr den⸗ 
ſelben abzulehnen. Der Zuſammenhang des 
Rechtsgegenſtandes iſt im Augenblick ohne ein⸗ 
ehenden Bericht, bei den beſtehenden drei Nechtö- 
1 und den verſchiedenen beſonderen Vor⸗ 
ſchriften nicht zu überſehen. Ich glaube auch 
nicht, daß jemand im Hauſe die Garantie dafür 
übernehmen kann, daß wir die Materie hier ganz 
und voll beherrſchen. Nehmen Sie daher für 
heute Abſtand von dem Geſetzentwurf und ich 
verſpreche Ihnen den Gegenſtand im Auge zu 
behalten. ; 

Der Antragſteller Abg. Werner zieht mit 
Rückſicht auf dieſe Erklärung ſeinen Antrag zu⸗ 
rück, wodurch der dritte Gegenſtand der T. O. 
erledigt iſt. 

IV. Erſte und zweite Berathung des mit 
dem Herzogthum Braunſchweig abgeſchloſſenen 
Vertrages über die Theilung des Kommunion⸗ 
gebietes am Unterharz und 

V. Erſte und zweite Berathung des mit 
dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin ab⸗ 


geſchloſſenen Vertrages wegen Regulirung der 


Landesgrenze an der Elbe unterhalb Boitzenburg. 
Beide Verträge werden ohne Debatte ge⸗ 
Wehe — Es folgen 
I. Petitionen. 


Aus der Provinz Schleswig Holſtein find 
SE, Petitionen eingegangen, welche auf den 
Erſatz von Kriegsſchäden aus den Jahren 1850 
und 1864 gerichtet find. Die Petitionskom⸗ 
miſſion, Referent Abg. Dr. Petri beantragt den 
Uebergang zur Tagesordnung. BE 

as Haus geht über dieſe Petitionen zur 
Tagesordnung über. 4 

2. Von 67 Directoren und Lehrern der 
Gymnaſien iſt eine gleichlautende Petition 
das Haus gerichtet, wegen allgemeiner Durch⸗ 
führung des Normaletats. — Die Unterrichts⸗ 
tommiſſton Referent Abg. Dr. Witte, empfiehlt, 
die Petition der K. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen und zwar mit dem An 
trage: Die endliche Durchführung des Normal 
Etats für alle höheren Unterrichtsanſtalten, unt 
Verwendung der im Etat zu dieſem Zwecke aus⸗ 
geworfenen Summe ſchleunigſt zu bewirken. 

Der Antrag der Commiſſion wird ohne 
Debatte angenommen. 

3. Von 43 ſtädtiſchen reſp. Stiftungs 
Gymnaſien petitioniren 478 Directoren, Lehrer 
und Kuratoren um Gewährung von Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſen. Die Unterrichtskommiſſion, 
Referent Abg. Dr. Witte beantragt: „Die Peti⸗ 
tion der K. Staatsregierung zur Verückſichtigung 
zu überweiſen und zwar mit dem Antrage, im 
Staatshaushaltsetat pro 1875 zu dem Zwecke 
von Bedürfnißzuſchüſſen für die Gewährung von 
Wohnungsgeldern an die Lehrer der nicht aus⸗ 
ſchließlich vom Staate zu unterhaltenden höheren 
1 die erforderlichen Mittel bereitzu⸗ 

ellen. 

Der Reg. Comm. Geb. Finanzrath Scholz 
bittet den Antrag abzulehnen und die Angele⸗ 
Denen bei der nächſten Etatsberathung zu ber 


andeln. 

„Die Abgg Dr. Eberty, Dr. Techow, Lauen⸗ 
ſtein, Dr. Hoffmann (Berlin) insbeſondere der 
letztere, treten ſehr energiſch für den Antrag der 
Commiſſion ein, während der Abg. Krech ſich 
9001 den Antrag wendet. Die Debatte wird 
geſchloſſen. Nachdem der Referent der Commiſſion 
wiederholt den Antrag befürwortet u. nachweiſt, 
daß es ſich hier um ein eminentes Staatsinte⸗ 
reſſe handelt, wird der Antrag mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

4. Die Gemeindevertretungen der Städte 
Langenſchwalbach und Ems haben um Abände⸗ 
rung der $$. 36 und 37 des naſſauiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſungsgeſetzes gebeten. — Die Com⸗ 
miſſion ſchlägt vor, die Petition der Staatsre⸗ 
Nag zur baldigen Abhülfe zu überweiſen. 

as Haus beſchließt in dieſem Sinne. x 

5. Mehrere hundert Gemeinden der Pro⸗ 
vinz Peſen haben eine Petition mit nahe an 
7000 Unterſchriften eingereicht, inhalts deren 
80 Reform der Wegegeſetzgebung gewünſcht 
wird. 

Der Regierungs-Commiſſar erkennt An, daß 
die Beſchwerden der Petenten begründet ſind u. 
erklärt, daß die Staatsregierung in kürzeſter Zeit 
1 Provinziallandtage eine Vorlage machen 
werde. f 

Das Haus beſchließt Ueberweiſung der Pe⸗ 
tition an die Staatsregierung als Material für 
die Kreisordnung | 

7. Die Vertretung der Stadt Preetz und 
andere Gemeindevertretungen in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein petitioniren um Anerkennung 
der Zwangsanleihe von 1849 u. 1850 Seitens 
des Staats. 

Die Commiſſion hat empfohlen, dieſelben 
der Staatsregierung mit der Aufforderung zu 
überweiſen, eine billige Ausgleichung dieſer 
Zwangsanleihe, insbeſondere der beiden von den 
Communen der vormaligen Herzogthümer aufge⸗ 
brachten Anleihen zu bewirken. | 

Abg. Dr. Löwe empfiehlt die Annahme des 
Commiſſionsantrages, die dann auch von dem 
Hauſe gegen eine Stimme, die des Abg. Dr. 
Windthorſt (Meppen) geſchieht. 

8) Eine Petition des uckermärkiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins um Errichtung einer 
Landescultur⸗Rentenbank für Meliorationen wird 
der Staatsregierung zur Kenntnißnahme über⸗ 
wieſen. 

9) Petitionen, das Unterrichtsweſen betref⸗ 
fend, werden der Staatsregierung als Material 
für das Unterrichtsgeſetz überwieſen, in Betreff 
einer Petition über landwirthſchaftliche Fortbil⸗ 
dungsanſtalten wird die Staatsregierung aufge⸗ 
fordert, denſelben eine kräftige Unterſtützung an⸗ 
gedeihen zu laſſen. 

10) Der Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat 
beantragt, die Staatsregierung aufzufordern: 

1) Die mittelbaren landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten dem Unterrichtsminiſterium unter⸗ 
zuordnen und einen Normal -Unterrichtsplan für 
dieſelben feſtzuſtellen. 2) Dahin zu wirken, daß 
dieſe Lehranſtalten die Berechtigung erhalten ihre 
Zöglinge nach abſolvirtem Kurſus mit dem Zeug⸗ 
niffe der Reife zum Einjährig⸗Freiwilligen Dienſte 
zu entlaſſen. 3) Die für die Organiſaſion und 
Entwickelung dieſer Anſtalten erforderlichen 
1 im nächſten Etat zur Dispoſition zu 
tellen. 

Die Commiſſion hat die Annahme dieſes 
Antrages empfohlen. f 

Der Abg. v. Mallinckrodt widerſpricht dieſem 
Antrage, der aber dennoch mit einem Zuſatz des 
Abg. Dr. Löwe angenommen wird. 

11) Zwei Petitionen beſchäftigen ſich mit 
dem Umſtande, daß die Juden nicht aus ihrer 
Religionsgeſellſchaft treten dürfen ohne zugleich 
aus der geſammten Religionsgeſellſchaft ſämmtli⸗ 
cher Juden auszuireten. 

Nachdem der Berichterſtatter noch geſprochen, 


‚ A 


Babelsberg anzutreten. 


ſetzun! des neuen Miniſteriums: 


wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 
“ng Eiſenbahnvorlagen und einige Spezial⸗ 
geſetze. 


Deutſchland. 


Beclin den 13 Mai 1874. Se. Majeſtät 
der Kailer gedenkt fit om 24 Nachmittags zum 
Beſuche des Kaiſers von Rußland nach Ems zu 
begeben und am 26 von dort die Rückreiſe nach 
(Prov⸗Korr) 

— Die Verhandlungen über die Einfüh⸗ 
rung der Reichsmark-Rechnung in Preußen mit 
dem 1. Januar k. J. verſprechen einen zuſtim⸗ 
menden Beſchluß aller Miniſterien und zwar inſofern 
in allernächſter Zeit, als damit zugleich ſowohl für 
den Staat wie für die Kommunen die Weiſungen 
für die erforderliche Umrechnung zu erfolgen ha⸗ 
ben, eine Arbeit, welche mit Anſpannung aller 
Kräfte kaum bis zum 1. Januar zu bewältigen 
ſein wird. Die Erörterungen im Bundesrathe 
über den Seiner Majeſtät dem Kaiſer zu unter⸗ 
breitenden Antrag über Einführung der Reichs⸗ 
mark⸗Rechnung im ganzen Reiche werden nicht 
früher beginnen, als bis die erforderliche Maſſe 
von Reichsmünzen aller Sorten ausgeprägt iſt. 
Die Prägung wird auf allen Münzſtätten eifrig 
betrieben; gleichwohl iſt noch nicht abzuſehen, bis 
zu welcher Zeit der erforderliche Vorrath vorhan— 
den ſein wird. 

— Graf Arnim iſt, wie der „Mgdbg. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, auf Grund Kaiſerlicher 
Beſtimmung aufgefordert worden, ſich über meh⸗ 
rere Punkte, in Bezug auf welche er zu Be⸗ 
ſchwerden Anlaß gegeben hat, zu rechtfertigen. 
Dieſe Rechtfertigung iſt zur Zeit noch nicht er⸗ 
olgt. 
fals Karlsruhe, 12 Mai. Bei der Generaldebal— 
te des Geſetzennwurfs betreffend die Verbältniſſe 
der Allkathollken, welche in der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer auf der Tagesordnung ſtand, 
bezeichnete der Abg. Fieſer (Eugen) das Unfehl⸗ 
barkeitödogma cine infame Irrlehre, was zu 
einem erheblichen Zwiſchenfalle Veranlaſſung gab 
Die ultramontanen Abgeordneten proteſtitten ger 
gen dieſe Bezeichnung und verließen mit Ausnah 
me des Abgeordneten Jungbans unter großem 
Lärm die Sitzung. Junghans beantragte darauf 
den Ordnungsruf gegen Fieſer, welcher nach län⸗ 
gerer Debatte unter Zuſtimmung des Staatsmi— 
niſters Jolly und der Abgeordneten Baas und 
Bluntſchli vom Präſidenten ausgesprochen wurde. 
Die uitramontanen Abgeordneten kehrten darauf 
in die Sitzung zurück, worauf die Debatte fort- 
gelept wurde. 


Aus lan d. 


Frankreich. Paris, 11. Mai. 
telegramm der Nat.⸗Ztg.) 

Die heutige Eroͤffnung der Nationalver⸗ 
ſammlung iſt ſehr ruhig und unter ſehr gerin⸗ 
ger Theilnahme des Publikum vorübergegangen. 
Von allen Seiten wird beſtätigt, daß der 
Herzog von Broglie überzeugt iſt, die Situation 
vollſtändig beherrſchen zu können. — Das römi⸗ 
ſche offizielle Dementi bezüglich der angeblichen 
Unterredung des Fürſten Bismarck mit dem Kö- 
nig Victor Emanuel hat nunmehr dem „Times“⸗ 
Schwindel ein Ende gemacht. — Die in Wie⸗ 


(Privat⸗ 


ner Journalen verbreitete Nachricht, Ritter Nigra 


habe dem Herzog Decazes ein vertrauliches Schrei⸗ 
Visconti⸗Venoſta's über die Affaire Piccon mit⸗ 
getheilt, iſt, wie ich aus zuverläſſiger Quelle 
erfahre, eine leere Erfindung 

Verſailles, 13. Mai. In der heutigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde der 
bisherige Präſident Buffet mit 360 von 387 
Stimmen wiedergewählt. Die Linke enthielt ſich 
der Abſtimmung. — In der Verſammlung der 
Deputirten des rechten Centrums machte der 


Herzog von Audiffret⸗Pasquier die Mittheilung 


daß die Regierung vor Allem die Berathung 
des Wahlgeſetzes verlangen würde, indem ſie dies 
zu einer Kabinetsfrage machen würde. Das 
rechte Centrum und die gemäßigte Rechte be= 
ſchloſſen einſtimmig, die Regierung in dieſem 
Verlangen zu unterſtützen. 

Spanien. Madrid, 13. Mai. Die amt- 
liche „Gaceta“ veröffentlicht folgende Zuſammen⸗ 
Zabala Mi⸗ 
niſterpräſident und Kriegsminiſter, Sagaſta, 
Miniſter des Innern, Ulloa, Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Camacho, Finanzminiſter, Alonſo Mar⸗ 
tinez, Juſtisminiſter, Alonſo Colmenares, Han⸗ 
delsminiſter, Romero Ortiz, Kolonialminiſter, 
Rodriguez Arias, Marineminifter. 

Holland Amſterdam, 12. Mat, Der 
Kaiſer von Rußland ıft um 12 Uhr 55 Minus 
ten in Begleitung des Prinzen Heinrich der 
Niederlande, welcher ihm bis zur Landesgrenze 
entgegen gereiſt war, auf dem rheiniſchen Bahn⸗ 
hofe hier eingetroffen. Der Kaiſer wurde am 
Bahnhofe von dem Könige und den königlichen 
Prinzen empfangen und fuhr mit denſelben, allen⸗ 
thalben von den lebhafteſten Kundgebungen der 
Bevölkerung begrüßt, nach dem königlichen 
Schloſſe, auf welchem die ruſſiſche Flagge auf 
gezogen war. Von dem Balkon des Schloſſes aus 
nahm der Kaiſer darauf einen Feſtzu in Au⸗ 
genſchein. Die Abreiſe des Kaiſers findet heute 
Abend um 4 Uhr 20 Minuten ſtatt. Derſelbe 
wird vom Könige bis an den Bahnhof begleitet 
und vom Prinzen von Oranien bis zur Grenze 
begleitet werden. — Die Jubiläumsfeierlichkeiten 
nehmen unter großer Betheiligung der Bevölke⸗ 
rung programmmäßigen Verlauf. Von dem 
Munizipalrathe wird im Induſtriepalaſt ein ſolen⸗ 


nes Feſtdiner gegeben werden; heute Abend iſt 
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eine allgemeine feſtliche Erleuchtung der Stadt 
veranſtaltet. 

— Bei dem Feſtmahle, das dem Könige 
und der königlichen Familie von der Stadt Am⸗ 
ſterdam heute Abend im Induſtriepalaſte gegeben 
wurde, erwiederte der König einem auf ihn aus⸗ 
gebrachten Toaſt mit dankenden Worten und 
mit einem Hoch auf das Wohl der Landeshaupt⸗ 
ſtadt. 


Yrovinzielles. 

N. Schönſee, den 13. Mai. (O. ©). 
Die Remonten⸗Ankaufs⸗Commiſſion, die hier zum 
erſten Male am geſtrigen Tage fungirte, hat alle 
geſtellten Fohlen angekauft, und wird dieſer Markt 
für die Folge unſern Ort noch mehr beleben, 
wenn die Herren Ortsvorſtände in Zukunft dieſe 
hier abzuhaltenden Remonte-Märkte den Einge⸗ 
ſeſſenen in ihren reſp. Ortſchaften gehörig be⸗ 
kannt machen würden; denn wie man hört, jo 
iſt das Abhalten des Marktes nicht einmal in 
den ½ Meile entfernten Ortſchaften bekannt ge⸗ 
weſen. Die gezahlten Preiſe waren ſehr an⸗ 
nehmbar. — 

Geſtern in der 9. Morgenſtunde brach auf 
dem Gehöfte des Einſaſſen Preuß im Dorfe 
Mlewo Feuer aus, und legte, da bald Rettungs⸗ 
mannſchaften zur Stelle waren, nur das Wohn⸗ 
gebäude in Aſche. Wir leben augenblicklich nicht 
in dem Wonnemonat; ſondern wie im Herbſte. 
Der anhaltende Regen macht wiederum die Paſ⸗ 
ſage außer der Chaussee unpaſſirbar und der 
Sturm ſetzt den Strohdächern entſetzlich zu. 

V en: 12. Mai. (D. C.) In 
der am 8. d. Mts. abgehaltenen Criminal⸗Sitzung 
des hieſigen Kreisgerichts wurde der Vikar Mas⸗ 
lowski aus Poln. Brzozie wegen unbefugter 
Voruahme von Amtshandlungen im Rückfalle zu 
20 Thlr., event. 14 Tage Gefängniß verurtbeilt 
Der Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft 
lautete auf 30 Thlr. event 3 Wochen Gefängniß. 
Maslowski erklärte ſich keines Vergehens bewußt 
zu ſein, und daß er, treu ſeinem dem Biſchofe 

eleiſteten Eid, fortfahren werde, in dem ihm 
übertragenen Ame zu wirken. Eine 3. Anklage 
wegen der elben Vergehen iſt gegen den Verur⸗ 
theilten bereits im Gange und wird dann das 
Urtel wahrſcheinlich etwas ſchärfer ſein, als wie 
es bisher geweſen iſt. 

— Die Winterſaaten ſtanden Anfangs April 
ziemlich gut und ließen auf eine gute Ernte 
hoffen. Jetzt indeß hat man wenig Ausſicht 
darauf, da die Saaten durch die anhaltende 
Kälte und Näſſe nicht nur gelb geworden, ſon⸗ 
dern auf den naſſen Stellen auch total vergan⸗ 
gen find. Auch Futtermangel ſtellt ſich hier 
bereits ein, denn Schafe, die ſonſt vollauf Weide 
gehabt, müßen größtentheils noch den ganzen 
Tag im Stalle gefüttert werden und das Rind- 
vieh findet auch noch jetzt nicht ausreichende Nah⸗ 
rung auf der Weide. 

E Gollub, den 15. Mai. (DO. C.) Die 
Dieberei wurde hier und in der Umgegend in 
der letzten Zeit, beſonders an Schweinen, Rind⸗ 
vieh, Ziegen und Bienen, den Bewohnern etwas 
ſehr unangenehm. Dieſem Treiben machten die 
hieſ. Gensdarmen dadurch ein Ende, daß dieſel— 
ben ein Raub neſt in Owieczkowo jeziorem, hieſ. 
Amtsbezirks, von ſchon bekannten Dieben ent⸗ 
deckten und dieſelben unter Schloß und Riegel 
brachten. Seit era 14 Tagen ſitzen dieſelben in 
Vorunterſuchung feſt Leider iſt es dreien davon 
gelungen in vergangener Nacht durch den Ofen 
aus ihren Zellen zu entſpringen, wodurch die 
Bewohner der Stadt und Umgegend wiederum 
ſtark beunruhigt werden. 

Die alte Bauernregel: „Mai kühl u. naß, 
füllt dem Bauern Scheur und Faß,“ dürfte, 
wenn fie wahr wäre, in dieſem Jahre nicht von 
Schaden ſein; doch iſt dieſes naßkalte Wetter 
Menſchen und Vieh unangenehm und hinderlich. 
Selbſt dem Rübſenkäfer bebagt daſſelbe nicht, 
während die Winterſaate noch befriedigend ſte⸗ 
hen. Die O bſtbäume befinden ſich in voller Blü- 
thenp racht. . 

Graudenz 13 Mai. (G.) Ein heftiger Nordſturm, 
der ſchon die ganze vergangene Nacht hindurch 
tobte, hat unſern Verkehr mit dem jenſeitigen 
Weichſelufer wieder einmal vollſtändig unterbro— 
chen. Die Wellen der Weichſel gehen ſo hoch, 
daß ſeit heute Morgen der Trajekt unmöglich 
erſcheint. In Folge deſſen entbehren wir für 
die heutige Nummer aller Correſpodenzen und 
Zeitungen, die mit dem Berliner Courier-und 
dem Königsberger Perſonenzuge eintreffen ſollten. 

Elbing den 13 Mai. Die Summe, mit 
welcher unſere ſtädtiſche Feuerſozietät bei dem 
letzten Speicherbrande betheiligt iſt, beträgt ca. 
3600 Thlr., iſt allſo verhältnißmäßig unbedeutend. 
Die Hälfte davon iſt überdies darch Rückverſiche 
rung bei der Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Adler“ in Berlin gedeckt, die, wie verlautet, 
durchaus keine Schwierigkeit macht, ihrer Verpflich⸗ 
tung nachzukommen. Wenigſtens hat ſie es nicht 
für erforderlich erachtet, einen Vertreter zu der 
Liquidation des Brandſchadens zu ſchicken. 

(Alt. 3ta) 


Co kale s. 


Hoher geſuch. Sr. Exellenz der kommandiren de 
General des I. Armeekorps v. Barnekow iſt 
am 14. Abends zur Inſpection der in ſeinem Be⸗ 
zirke belegenen Feſtung Thorn hier eingetroffen. Das 
Kgl. 61. Inf. Regt. hatte vor demſelben heute auf 
dem Platze bei Dybow eine Parade. 

— Stadtverordneten. verſammlung. An der Sitzung 
der StVV. am 13. Mai nahmen 27 Mitglieder Theil 
und zwar die Herren Juſtizrath Dr. Meyer, welcher 
den Vorſitz führte, Bartlewski, Boethke, Borkowski, 


Dauben, Delvendahl, Engelhardt, A. Hirſchberger, 
E. Hirſchberger, Georg Hirſchfeld, Leetz, Löſchmann, 
E. Meier, Jan Moskiewicz, Preuß, L Prowe, 
Reinicke, B. Richter, Schirmer, Schütze, H. Schwartz 
ſen., Sichtau, Sponnagel, Steinicke, Streich, Sultan, 
Tilk. Der Magiſtrat war vertreten durch die HH. 
Oberbürgermeiſter Bollmann und StR. Hagemann. 
Das erſte nach Eröffnung der Sitzung vorgenommene 
Geſchäft war die Einführung des Herrn Kaufmanns 
Kittler als unbeſoldeten Stadtrathes durch den Hrn. 
Oberbürgermeiſter, welcher zuerſt an den Einzufüh⸗ 
renden eine Anſprache hielt, in welcher er den Eifer 
und die Gewiſſenhaftigkeit bervorhob, welche Hr. K. 
in ſeiner Thätigkeit als Stadtverordneter bewieſen 
und dadurch weſentlich ſich das Vertrauen der StVV. 
erworben und ſeine Wahl zum Magiſtratsmitgliede 
bewirkt habe, und knüpfte an dieſe Anerkennung die 


Zuverſicht an, daß Herr K. auch im Magiſtrat die 


Intereſſen der Stadt eben ſo eifrig wahrnehmen 
werde. Nachdem Herr K. hierauf den Eid geleiſtet 
und aus den Händen des Hrn. Oberbürgermſtr. B. 
die Beſtätigung der Kön. Reg. in Empfang genommen, 
begrüßte noch Herr Juſtizrath Dr. Meyer den neuen 
Stadtrath mit einer kurzen Anſprache. Nächſtdem 
ſtellte der Vorſitzende an den Magiſtratsdirigenten 
die Frage, ob Seitens des Magiſtrats auf die Erſatz⸗ 
wahlen zur Ergänzung der StVV. Bedacht genommen 
ſei? Herr Oberbürgermſtr. B. verneinte dies, erklärte 
aber, daß der Magiſtrat einem desfallſigen Verlangen 
der Stv. entgegen kommen werde. Es wurde 
darauf beſchloſſen, die Angelegenheit auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen. Vor Ein⸗ 
tritt in die TO. verlas noch der Vorſitzende eine 
Erklärung der 55. StV. Hirſchfeld, Boethke, Bor⸗ 
kowski, Engelhardt, A. Hirſchberger, H. Leetz, E. 
Meier, Benno Richter, H. Schwartz jun., Sichtau, 
Sponnagel, Streich, Sultan, dahin lautend, daß 
ſie, wenn ſie der Sitzung am 8. April beigewohnt 
hätten, ebenfalls dem die Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer ablehnenden Beſchluſſe beigeftimmt hätten. In 
Betreff des von dem Reſtaurateur Genzel geſtellten 
Geſuches um Herſtellung der ſchon verfallenen und 
ganz unbrauchbaren Kegelbahn in der Ziegelei wurde 
beſchloſſen, dem Magiſtrate eine Summe bis zur 
Höhe von 200 Thlr. zur Verfügung zu ſtellen, um 
die dringliche Herſtellung der Kegelbahn zu bewirken. 
Die Angelegenheit wegen der Erhaltung des Schwib⸗ 
bogens am alten Schloß wird nach 6 Monaten wieder 
vorgelegt werden, da eine frühere Berathung darüber 
nach der Mittheilung des Magiſtrats⸗Vertreters nicht 
nöthig iſt. Dem Antrage des Magiſtrats auf Pro⸗ 
longation des Miethscontracts mit dem Vorſtande 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes für das Grundſtück 
Neuſtadt Nr. 208 auf weitere 3 Jahre mit dem Vor⸗ 
behalt gegenſeitiger ſechsmonatlicher Kündigung 
ſtimmte die StVV. bei. Für den Antrag des Mag. 
auf Bewilligung der Koſten für die neue Eintbeilung 
der 7, Neumeilen betragenden ſtädtiſchen Chauſſeen 
wurde die Dringlichkeit anerkannt und dazu wie zur 
Cbartirung derſelben und Anfertigung von Cbauſſee⸗ 
Profils ꝛc.⸗Bildern die Summe von 250 Thlr. be⸗ 
willigt. Von der Berechnung der Brückengeld⸗Ein⸗ 
nabme im April nahm die StV. Kenntniß, dieſelbe 
belief ſich auf 2277 Thlr. 10 Sgr, d. i. durchſchnitt⸗ 
lich pro Tag 75 Thlr. 23 Sgr 7 Pf, gegen 78 Thlr. 
3 Sgr. 425 Pf. im Jahre 1873. Der von dem Ber- 
liner Magiſtrat ausgegangenen und von dem hieſigen 
angenommenen Petition an das Staatsminiſterium 
um Uederweiſung der halben Gebäudeſteuer an die 
Gemeinden ſchloß ſich auf Antrag des Magiſtrats 
auch die StV an. Die Erhöhung der diesjährigen 
Reiſeentſchädigung für die Oberin des Krankenbauſes 
von 10 auf 20 Thlr., welche der Magiſtrat beantragt 
hatte, wurden ohne Widerſpruch genehmigt. Von der 
Reviſion der Terminsſtrafkaſſe pro 1873 nahm die 
StV. Kenntniß und ertheilte der Verwaltung die 
Decharge. Das Geſuch, auf das Grundſtück Altſtadt 
Nro. 132 ein hypotbekariſches Darlehen von 2600 
Thlr. nach voreingetragenen 300 Thlr. zu bewilligen, 
erregte eine ſehr lebhafte Debatte über den Zinsfuß, 
wobei auf frühere Beſchlüſſe der StV. verwieſen 
wurde, nach welchen Gelder aus dem Vermögen des 
Krankenhauſes nur zu 6 PCt. ausgegeben werden 
ſollten; das Reſultat war die Bewilligung des Dar⸗ 
lehns zum Zinsfuß von 5 pCt. In Betreff der an 
der Brücke i. J. 1873 vorgenommenen Reparatur- 
bauten war noch ein Antrag des Magiſtrats auf nach⸗ 
trägliche Bewilligung von 700 Thlr. 24 Sgr. aus 
dem Reſtenfonds von 1873 eingegangen; die StV. 
genehmigte dieſen Antrag. In Betreff der für den 
Fall einer Armirung der Feſtung von der Stadt 
herzuſtellenden Rampe an der Weichſel wurde unter 
Abänderung eines früheren Beſchluſſes der StV. 
jetzt auch die Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Rampe im Falle ihrer Mitbenutzung Seitens der 
Stadt beſchloſſen. Ein Antrag des Herrn Georg 
Hirſchfeld bezweckte eine Abänderung der jetzigen 
Einladungsform, wodurch größere Sicherheit der 
Beſtellung erreicht werden ſoll. Die StV. beſchloß, 
daß der Bote dort Einladungskarten abgeben ſoll, 
wo er die Beſtellung nicht perſönlich an den betr. 
StV. machen kann Sehr wichtig für die Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt der gleich zu Anfang der Sitzung auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden gefaßte Beſchluß, daß 
für die Folge die Notiz in der Currende 
„behindert“ nicht mehrals Entſchuldigungs⸗ 
geſuch gelten ſoll. Der öffentlichen Sitzung 
folgte eine geheime, in welcher perſönliche Angelegen⸗ 
heiten zur Verhandlung kamen. 


— Kllerariſches. Der Weltverkehr und ſeine 
Mittel. Rundſchau über Schifffahrt und Welt⸗ 
handel. Herausgegeben von Dr. Richard Andree, 
Dr Julius Engelmann, M. Lange, Fr. Luckenbacher, 
Kapitän A. Schück, Jul. Zöllner. Illuſtrirt mit 
gegen 450 — 500 Text⸗Illuſtrationen, einem Titelbilde, 
acht Ton⸗ und Buntdruckbildern, einer Welttelegraphie⸗ 
ſowie einer Flagenkarte, vergleichenden Tableaux ꝛc. 
Vollſtändig in ca. 16 Heften. Subſtriptiouspreis für 


. 


jedes Heft Ya Mark = 5Sgr. Verlag von Otto Spamer 
in Leipzig. 5 

Wer nur irgend die Bedeutung des Weltverkehrs 
kennen gelernt hat oder ſich in dieſes weite Gebiet 
an zuverläſſig leitender Hand einführen laſſen will, 
dem kann dieſes Werk — das nicht nur als Ergän⸗ 
zungsband zu dem renommirten „Buch der Erfindun⸗ 
gen, Gewerbe und Induſtrien“, ſondern auch als ein 
ſelbſtſtändiges, in ſich abgeſchloſſenes Ganzes zu be⸗ 
trachten iſt — als eine anregende, bildende Lektüre 
empfohlen werden Die uns vorliegenden erſten zwei 
Lieferungen gewähren in lebendiger Darſtellung einen 
Blick auf die Entwickelung des Großverkehrs, der 
Volksarbeit und der Welthandelsbewegung. Textliche 
wie illuſtrative Ausführung dieſer Lieferungen be⸗ 
rechtigen zu der Annahme, daß das Werk nach ſeiner 
Vollendung von eminentem Intereſſe für jeden Vor⸗ 
wärtsſtrebenden ſein wird, insbeſondere aber für alle 
Diejenigen, die ſich mit jenem wunderbaren Räder⸗ 
werk einigermaßen vertraut machen müſſen, als 
welches dem kundigen Auge der heutige Weltverkehr 
mit allen ſeinen kulturförderſamen Einrichtungen und 
Mitteln erſcheint. — Es iſt das Werk ſo recht Kauf⸗ 
leuten und namentlich jungen Leuten dieſes Standes, 
die nach einer nothwendig allgemeineren Bildung 
neben ihrer erlangten Tüchtigkeit im Fache ſtreben, 
zu empfehlen. z di 

— Diebſtähle. Der Hausknecht Wiszniewski des 
Kaufm. S. Hirſchfeld hatte allmählich ſeinem Brot⸗ 
berrn eine Menge verſchiedener Kurzwaaren und 
wollener Shawls, im Werth etwa 27 Thlr., geſtohlen 
und dieſe Sachen ſeinem Freunde, einem Hausknecht 
des Kaufms. A. Henius, in Verwahrung gegeben, 
und von dieſem dagegen für etwa 15 Thlr. Cigarren 
übernommen. Die Kurzwaaren und Shawls im Be⸗ 
ſitz des Hausknechts erregten jedoch Verdacht und 
veranlaßten eine Hausſuchung, welche zur Ermittelung 
des geſtohlenen Gutes und Verhaftung der beiden 
diebiſchen Hausknechte führte. 

— Auglück. Am 15. Mittags bald nach 12 Uhr 
wurde die 74jährige harthörige Arbeiterfrau Kaminska 
am Culmerthore dicht an der Esplanade durch einen 
mit Balken beladenen Wagen, deſſen Pferde ſcheu ge⸗ 
worden waren und durchgingen, niedergeworfen und 
übergefahren, wobei die Räder über ihren Kopf fort⸗ 
gingen und fie jo verletzten, daß fie ſofort den Geiſt 
aufgab. Der Eigenthümer des Fuhrwerks hat ſich 
gleich ſelbſt gemeldet, doch ſcheint ihn keine directe 
Schuld zu treffen, zumal er der Frau noch zurief 
aus dem Wege zu gehen, welche Warnung aber die 
Harthörige nicht vernahm. 

— —— — . .¶ͤ———P éf — 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 15. Mal. 1874. 
Fonds: festest, 
Russ. Banknoten . , . 8 
Warschau 8 Tage 92% 


A 8 * 
r - . . ö Wein: EDEN 4ꝗ ũ ¼U?½: . ⁰ ——- Ü̊ mm ⁰ſA ̃ͥ !. Ä ET TEE EN 


Poln. Pfandbr. 5% .. 79/8 
Poln. Liquidationsbrieſe 0 66 ½½ 
Westpreuss. do 4% . . . 97% 
Westprs do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% l᷑. . 94 ½ 
Oestr. Banknoten . 90½¼ 
Disconto Command. Anth., . . . 174 
Weizen, gelber: 
Mai. . . . . . . . . . . * 89% 7 
Septbr.-Octb rm. 80% 
Roggen: 
loco e 57 z 
NER REN RESET 56¾% “ 
r 270 1: 55% 
Septbr.-Ochbr . . r. 55% 
Rüböl: 
Mai-Juni - ;-.- 5. 2 
Septbr.-October . . . .» ... 19% 
Oetbr.-Nubr. SS A 5 19% 
Spiritus: 
CJ ² ß ̃²— ( 
lr 5 Su 
Septbr-Octb e. 22— 20 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 

Vleteorologiſche Beobachtun ger. i 

Telegraphiſche Berichte. 

Barom. Therm. Wind⸗ 

Ort. 0. | R. | Ric. 


182. 
Stärke. Au cht. = 


Am 13. Mai. 
7 Haparanda 360,0 2,2 W. 4 bewölkt 
„Petersburg 338,3 3,4 — 0 wen. bew. 
„Moskau 381 7,0. O. 2 bewölkt 
6 Memel 335,1 4, NO. 4 trübe 
7 Königsberg 333,2 5,6 NO. 4 bed., Rg 
6 Putbus 335,1 4,8 O. 4 bewölkt 
„Stettin 334,0 4,8 NO. 4 bedeckt 
„Berlin 333,8 6,2 N. 3 gz. bew. 
„ Poſen 328,2 6,2 NO. 4 bedeckt 
« Breslau 326,3 7,5 NO. 2 bed., Rg. 
7 Brüſſel 337,3 7,6 ONO. 1 bedeckt 
6 Köln 335,6 4,9 NW. 3 trübe 
7 Cherbourg 340,9 7,6 N. 1 bedeckt 
„Havre 340,9 8,0 NO. 3 g. bewölkt 
Stlatlton Torn. 
13. Mai. Fra Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 331,65 5,1 N 4 bd. 25,1 
10 Uhr Ab. 333,41 4,0 N 4 tr. 
14. Mai. 
6 Uhr M. 334,7 3,6 NW 3 w. 
2 Uhr Nm. 336,15 9,2 NW 3 ht. 
10 Uhr Abd. 336,17 4,4 O 2 w. . 


15. Mai. 
6 Uber M. 334,4 23 S. 1 tr. N. Ng. 4,5 


Waſſerſtand den 14. Mai 4 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand den 15. Mai 5 Fuß — Zoll. 


Amtliches Telegramm 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
Krakau, 15 Mai. Waſſerſtaud der 
Weichſel 6 Fuß 2 Zoll, Waſſer im Steigen. 


Inſerate. 


lich entbunden. 
Berlin, d. 11. Mai 1874. 
Albert Wendt. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des 1. Quartals d. r 
ſind an milden Gaben eingekommen, 
und zwar: 

1. bei der Waiſenhauskaſſe: 
a. vom Kreis⸗Gerichts⸗Aſſiſtenten Rud⸗ 
nicke Ertrag aus einer Sammlung 
Uthlr. 18 fgr. Il pf. 
b. vom Polizei⸗Kommiſſarius Finken⸗ 
ftein Sühnegeld 5 


thlr. — far. — pf. 
Summa G thlr. 18 gr. 1I pf. 
2. bei der Armenhauskaſſe: 

a. Kollektengeld aus der altſtädtiſchen 
evangel. Kirche (v. Sonntag, den 1 
März er.) 2 thir. 11. far. 5 pf 

b. desgl. aus der neuſt. evang. Kirche 
(v. Sonntag, d. 15. März ct.) 

— thlr. 10 fgr. 3 pf. 

e. vom Polizei⸗Kommiſſarius Finken ⸗ 
ſtein Geſchenk 15 !hlr. — far. — pf. 

Summa IT ihlr. Zi gr. 8 pf. 

3. bei der Kaſſe des Elenden⸗Hoſpi⸗ 

tals aus der jeden Sonnabend herum⸗ 

geſchickten Almoſenbüchſe: 

— thlr. 19 gr. 6 pf. 

— thlr. 13 far. 10 pf. 

— thlr 15 for. — pf. 

4 pf. 

Jacobs- 


im Januar e. 
im Februar e. 
im März e. 

Summa U thle. 18 gr. 
4. bei der Kaſſe des St. 
Hoſpitals: 
a. Sühnegeld in einer . 
3 thlr. — ſgr. — pf. 
b. aus der jeden Sonnabend herumge⸗ 
ſchickten Almoſenbüchſe 
im Januar — thlr. 16 far. 
im Februar e. — thlr. 11 ſgr. 
im März er. — tbir. 14 far. 9 pf. 
Summa Athlr. 12 gr. I pf. 
Thorn, den 11. Mai 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. Mai er. 
find in unſer Firmen⸗Regiſter folgende 
Eintragungen bewirkt worden: 

Nr. 440. Kaufmann Otto Fiſcher 
in Thorn, in Firma O. Fiſcher, und 
als Ort der Niederlaſſung Thorn; 

Nr. 441. Kaufmann Heimann 
Wittkowski in Thorn, in Firma H. 
Wittkowski, und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Thorn. 

Tborn, den 8. Mai 1874 


Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Sonnabend den 16. Mai 
von 7 Uhr Abends an 


Großes Concert 
zur Einweihung meines neu renovirten 
Gartens und Kegelbahn an der Müh 
lenſchleuſe, ausgeführt von der Kapelle 
des 61. Infanterie-⸗Regiments. 
F. Mittmann, Podgorz. 
Den geehrten Herrſchaften 
Thorns und der Umgegend 
empfehle ich feine goldene 
Anker⸗Uhren mit Doppel: 
kapſel mit und ohne Schlüſſel 
aufgehen zu billigen Preiſen. 
B. Laaps, Uhrmacher. 
Schuhmacherſtr. 349. 2 Treppen. 


Vene Maljes-Heringe 


L. Dammann & Kordes. 


3 pf. 
Ipf 


* 
i 


bei 


werden direct, ohne 


die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 


| 


Schraubendampfſchiffe: 
Lessing am 28. Del: 


Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Thl. 


Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage er 


Die Direction in Ham 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwah. 
Adler Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


ach Amerika für 45 Chlt. 


mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


3 von Stettinnachddew⸗ Jork 


am 28. Mat, 11. Juni, 25. Juni. 9. Juli u 


General⸗Agenten in Newyork: 
Briefe adeeſſire man,, 


N IJ 
\A IND 


US? —— 


— 


Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten, 
Wegen Frach 
Lloyd, in Thorn an 


Heute Abend 8 ½ Uhr wurde meine 
Frau Henriette geb. Schwartz 
von einem Mädchen ſchwer aber glück⸗ 


dl 
Deutſche Be Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 


Von Hamburg nach New ⸗A 


Schiller am 11. Inni.] Herder am 25. Juni. 


t und Paſſage wende man ſich an die 
Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie a 
T T1OT7 Fr BB ni ei a Direction des 


Brlannimading: 
Zufolge Verkügung vom 4. Mai d. 
J. iſt am 7. deſſelben Monats in unſer 
Geſellſchaftsregiſter bei der Handelsge⸗ 
ſellſchaft Wolff Lebenheim unter Nr. 45 
Folgendes eingetragen: 

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch den 
am 26. März 1870 erfolgten Tod der 
Wittwe Zerline Lebenheim aufgelöſt 
worden. Als geſetzliche Liquidatoren 
find eingetreten die übrigen Geſell⸗ 
ſchaften: 

a) der Kaufmann David Lebenheim 
in Poſen, 

b) Bertha Lebenhetm verehel. Hollän- 
der (geb. den 14. Oktober 1851), 
Ehefrau des Kaufmanns Moritz 
Holländer in Samter, 

c) Ludwig Lebenheim, geb. den 22. 
Auguſt 1853, 

d) Max Lebenheim, geb. den 
September 1855, 

e) Ida Lebenheim, geb. den 
Dezember 1856, (reſpekrive 
die minderjährigen genannten 
ſellſchafter deren Vormünder, 
Kaufmann Hirſch Jacobſohn in 
Thorn und Kaufmann Wilhelm 
Lebenheim in Bromberg. 

Max (alias Moſes) Lebenheim 
iſt inzwiſchen am 4. Auguſt 1873 
verſtorben und von ſeinen ad a 
b e und e genannten Geſchwiſtern 
beerbt worden. 

Thorn, den 7. Mai 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Mafthammel Verkauf, 
Am Montag, d. 18. Mai 


Vormiitags 10 Uhr 
ſollen auf dem Gute Jacewo bei 
$nowraclaw 


150 Maſthammel 


in kleinen Abtheilungen öffentlich an 


die Meiſtbietenden unter den im Ter⸗ 


mine bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. 
Rath. 


National Dampfschiff- Compagnie 
Nach Amerika 


Von Stettin nach New Pork via Hull 
Liverpool. 


Jeden Mittwoch, mit voll 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


0 Messing, 
Berlin, ser. 28 
Stettin, on Schanze la 


Illuſtrirte Pracht Ausgabe, 


2 Soeven eingeltoffen die er ſte 
Lieferung von 


Die heilige Schriſt 
der Israeliten, 


in deutſcher Uebertragung von 
Dr. Ludwig Philippſon. 
> Alit 15 groben Bildern v. Gustav Doré. 
Preis der Lieferung 15 Sgr. 
oder 54 kr. rhein. in der Buch- 
handlung von Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


er-Linie 


ft in Hamburg. 
ork 
Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt 


’ 


165, II. Cajüte Pr. Thl. 100 


theilt: 
burg, bei St. Annen 4. 


120, 90. 60 Thlr. Jede 4 Thlr. 
a des Baltiſchen 


Baltischen Lloyd in Stettin. 


‚\trazüge ſelbſt und iſt eine weitere Benutzung 
der Perſonenzüge über dieſe Stationen hinaus 


Pekannlmachung. 


Zu den am 22. Mai er. von Thorn und Königsberg nach Berlin zur 
Ablaſſung kommenden Extrazügen werden auch von den Stationen der Strecken 
Eydtkuhnen⸗Königsberg, Oſterode-Thorn und Pelplin⸗Bromberg directe Retour⸗ 
Bill⸗ts nach Berlin unter denſelben Bedingungen verabfolgt, wie fie auf den 
Extrazug⸗Stationen ſelbſt verausgabt werden. 

Die auf den Stationen der Strecke Oſterode-Thorn gelöſten Extrazug⸗ 
Billets haden bis Thorn nur für den Zug Nr. 30 (Abfahrt von Oſterode 
4 Uhr 15 Min. Morgens), die auf den Stationen der Strecke Pelplin-Brom⸗ 
berg gelöſten bis Bromberg nur für den Zug Nr. 62 (Abfahrt von Pelplin 
6 Uhr 8 Min. Morgens), die auf den Stationen der Strecke Eydtkubnen⸗Kö⸗ 
nigsberg gelöſten, bis Königsberg nur für Zug Nr. 6 (Abfahrt ab Eydtkuh⸗ 


nen 7 Uhr 35 Min. Morgens Am 22. Mai cr. Gültigkeit. 
Von Thorn reſp. Bromberg und Königsberg 
ab gelten die Extrazug⸗Billets nur für die Ex⸗ 


auf Grund jener Billets nicht geſtattet. 


Im Uebrigen wird auf die in den Zeitungen und auf den Stationen 
veröffentlichte 1 verwieſen. 
Bromberg, den 11. Mai 1874. 


Mönigliche Dir Hirection der Oſtbahn. 
Pefiannlmachung. 


Die im Schroda'er Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 1 Meile von der 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5½ Meilen von der Stadt Poſen belege— 
nen königlichen Hausfideicommiß-Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 
1950 Morgen Acker, 240,38 Morgen Holz und Bruchland und 229,21 Meg. 
Wieſen, und Loben au ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397, 163 Hect. 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109, 01 Mrg. 
Weiden enthält, ſollen auf den Zeitraum vom 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 
alfe auf 18 Jahre, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum ift auf 7000 Tblr., und die Pachteaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feitzef: gt. 

Zur Uebernahme der Pachtung ıft der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Licitations⸗ Termine durch ein Atteſt des Kreis Landrathes oder auf ſonſt ;laub- 
hafte Weiſe zu 58 iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer, 


Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 
anberaumten Bietungsterwine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, ron denen wir auf Ver 
langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unſerer Regiſtratur während der Dienftftunden und bei dem Adminiſtrator 
Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri 


ger Anmeldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. 


Berlin, den 1. April 1874. 


Familiengüter. 
Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die a der großen Internationalen 
Induſtrie-Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Gewinne zur Ver⸗ 
looſung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, I von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Auf Wunſch 


Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. 
Zu dieſer Lotterie verſendet der 


Poſtnach nahme. — Wieberver⸗ 
Theilnehmer die Gewinnliſte 
oft machen und werden ſolche 


gegen Cinſendung des Bettags oder pr. 
käufer erhalten Rabatt und wild jedem 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldi 


prompt ausgeführt durch 
Joh. Schwemmer, 


N in Frankfurt a. M. 
gehe 
DIR 1 A 


Lager bei den . R. 
Werner in Thorn und 
J. Littmann in Briefen 


Prämfirt auf der 


und der — derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 
Vom 15. Mai 1874. 
No. 4. 
Thorn, 


Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck. 


Preis 2, Sgr. 


Beſtät. d Dankſchreib. v. Privaten 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 2½—5“ hech, eilerne 
Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 


eiſerne Thüren, Fenſter, Jalouſien, 
Wagenwinden ꝛc. verkauft billigſt 
Daniel Lichtenstein, 
in Bromberg. 


möbl. Zimmer iſt an 2 auch 3 
Herren rom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Neuſtadt 
263 im Cigarren⸗Laden. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der — — ů — b e Nöcbeden Krast Landeck. — Drud und Berlog der Rathebuchdruderei von Ernst Lambeck. 


von der berübmten Sanger⸗-Geſellſchaft, 
mit abwechſelnder Garderobe 

de la Garde 

Wozu ergebenſt einladet 


Königliche Hofkammer der = 


En 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert und Ge- 
ſangs- Vorträge 


Kissner. 


Auction. 
Sonnabend, den 16. Mai cr. von 9 Uhr 
Vormittags ab, werden Neuſt. Markt 
im Keller des Hrn. Kaufm. Pietsch 
eine Parthie fertiger Böttcherwaaren, 
Bretter, Nutzholz, Werkzeuge, Oefen, 
Thüren und mehrere verſchiedenartige 

Gegenſtande verſteigert werden. 
Beſtellungen auf Kloaken⸗ 


u mit Maſchine bei 


Tage und per Kaſten bei Nacht neh⸗ 
men entgegen Herr Miehlke, Eliſa⸗ 
bethſtr. 91, 
rechteſtr. 
Für reellſtes ae trage ich 
Lüdtke, 
Seen 


Aecht importitte oſtindiſche 
Cigarren, 


gute Qualität, kräftig, vorzüglich in 
Brand empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Tiſchbutter 
täglich friſch bei 
J. Kistler, Neuſtadt Nr. 8. 


SaccasKaffee, 
5 Sgr. pr. Pfund, vorzüglich zur Bei⸗ 
miſchung empfiehlt 


und Herr Lüdtke, Ge⸗ 


Sorge. 


J. G. Adolph. 
Kleine Limburger Käſe [), in vor⸗ 
züglicher Qualität, empfieblt pro Stück 
a 2 und 2½ Sgr. E. Sezyminski. 


Deſte Pfundhefe, 
täglich friſche Sendung, bei 
J. G. Adolph. 
In Lindenau bei Jablonewo wird 
zum 1. Junt eine zurerläſſige 
Kinderfrau 
geſucht. Einſendung der Zeugniſſe und 
Offerten nach Lindenau bei Rebden 
erbeten. Bieler. 
Eine Plätifrau ſucht Beschaftigung 
zum Plätten Araberſtr. 134, 1 Tr. vorn, 


1 tücht. Aufwärterin geſucht. 
Kl. Gerberſtr. 20. 2 Tr. Sammet. 


in Plauino wird zu miethen geſucht 

und ein gut erbaltener Kinderwa⸗ 
gen iſt zu verk. Zu eifr. Heil. Geiſiſtr. 
Nr. 201/, 2. Hausibür, 2 Tr.; Klingel 
an der Slas'bür.: 


ine gut möbl. Stube 
des wird vom 1. Juli 
ab wo möglich auf 
der frequenteſten Straße der 
Altſtadt zu miethen gu 
Nähered bei Hrn. B. Bu- 
linski, Breiſteſtraße. 


n haut 


kleine Wohnung iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermietben. 
J. Schlesinger. 


werden letztere in baarem * bezahlt. sine Familien Wohnung nach der 
Unterzeichnete Breite-Straße en 
„Straße gelegen iſt zu vers 
1 Loos für 2 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. miethen vom 1. Oktober ab = 
6 Looſe „ „ Ele J_Schlesinger. 


Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
derei erlernen N können ſich mel⸗ 
den Brück'nſtr. Nr. 

Pin möblirtes wer nebſt Kabinkt 
parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 95. 
5" -möblirtes Zimmer u. Kabinet 
dermietbet Frau Breland, Alt- 
itabl 234, part. 
gut mödlitte Zimmer, nach der 
2 Straße gelegen, 
auch fpäter zu verm. Breiteſtr. 444. 


5 Kirchliche Nachrichten. 


ſind ſofort oder 


Montag, den 18. Mai Anfang des 


Gonfienanben; Unterrichts in der Neuſtadt. 


Synagogale Nachrichten. 


. 


Sonnabend den 17. d. Mts. 10½ Uhr 
Morgens Predigt des Rabb. Dr. Oppen⸗ 


heim in der bieligen Synagoge. 


Es predigen 


Sonntag, den 17. Mai. Dom. Exandi. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 


Vormittag Herr ee Markull. 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 22. Mai. Herr Superintendent 
Markull. 

In der neuftädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Einſegnung der Confirmanden.) 
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